Hintergrund 

Umweltschützer geben nicht auf

Seit der Bau des JadeWeserPorts in Wilhelmshaven begonnen hat, sind die Kritiker des Tiefseehafens ruhiger geworden. Viele Jahre kämpften Anlieger und Umweltschützer gegen das Projekt – ohne Erfolg. "Wir sind angetreten, den Hafen zu verhindern. Das haben wir nicht geschafft", räumte Thomas Scharf vom Verein Schutzgemeinschaft Jade Region im Gespräch mit NDR Online ein.

Gegner sehen Gefahr für das Vogelschutzgebiet

Trotzdem haben die Gegner des Hafens noch nicht aufgegeben: Der Wilhelmshavener Verein mit seinen rund 100 Mitgliedern unterstützt den Landesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (LBU) in Niedersachsen, der vor dem Verwaltungsgericht Oldenburg und dem Oberwaltungsgericht Lüneburg gegen Planfeststellungsbeschlüsse klagt. Zudem haben über 50 Mitglieder des Vereins in Lüneburg Klagen eingereicht.

"Wir hoffen einfach darauf, dass wir auf diesem Weg noch viele Kleinigkeiten ändern können", sagte Scharf. Die Kläger befürchten Verkehrslärm und störende Lichtverschmutzung, die durch starke künstliche Außenbeleuchtung in der Nacht entsteht. Vor allem gehe es darum, das Vogelschutzgebiet im Voslapper Groden vor Störungen und Schäden zu bewahren. "Die wichtige Frage für uns ist, was die Realisierungsgesellschaft noch leisten muss und ob es ausreichende Entschädigungen oder Ausgleiche gibt." Scharf begrüßt, dass zwischen dem Vogelschutzgebiet und der geplanten Bahntrasse eine Lärmschutzwand gebaut werden soll, doch das allein genüge ihm nicht.

Baggerarbeiten stören Ökosystem

Der Vertreter des LBU in Wilhelmshaven, Jochen Martin, sieht eine Bedrohung für Kleinstlebewesen im Meer und Tierarten, die auf der Roten Liste gefährdeter Arten stehen, wie zum Beispiel die Wellhornschnecke. Der für die Aufspülung der Hafenfläche benötigte Sand wird an zwei Stellen in der Nähe des geplanten Hafens entnommen. Diese Sandentnahme finde an den falschen Stellen statt, sagte Martin. "Durch die Baggerarbeiten wird das Gewässer getrübt, was den Lichteinfall stört. Und es besteht die Gefahr, dass sich aufgewirbelter Sand im Wattenmeer ablagert. Durch die erheblichen Bodenumwälzungen kann es auch zu Strömungsveränderungen kommen – alles das hat negative Auswirkungen auf das Ökosystem." Würde der Sand zum Beispiel in der Hauptfahrrinne der Schiffe entnommen, in der schon eine Strömung herrsche, sei die Gefahr für die Tier- und Pflanzenwelt nicht so groß.

Realisierungsgesellschaft optimistisch

Der ehemalige Geschäftsführer der Realisierungsgesellschaft JadeWeserPort, Helmut Werner, kann die Einwände des LBU nicht ganz nachvollziehen. Gerade weil der Sand in der Nähe zum geplanten Hafengelände entnommen werde, sei das die ökologisch beste Lösung, betonte er im Gespräch mit NDR Online. Er verwies zudem auf die festgelegten Ausgleichsflächen für die Tiere und Pflanzen. Diese befinden sich im Langwarder Groden im Landkreis Wesermarsch sowie in Warnsath und Ovelgönne im Landkreis Wittmund. Werner zeigte sich zuversichtlich, dass die eingereichten Klagen gegen den Bau des JadeWeserPorts abgewiesen werden. Schon die Ablehnung der Eilanträge von Umweltschützern im März 2008 in Lüneburg habe eine klare Richtung für den Bau des Hafens gewiesen.

Forderung nach Hafenkonzept

Umweltorganisationen und Naturschutzverbände wie NABU, BUND oder WWF verfolgten die Planungen für den Tiefseehafens von Beginn an kritisch. Sie fordern ein durchdachtes Hafenkonzept für die Nordsee. Mithilfe dieses Konzepts soll die Zusammenarbeit der Häfen besser koordiniert werden, sodass eine sinnvolle Arbeitsteilung stattfinden kann, wie Beatrice Claus vom Internationalen WWF-Zentrum für Meeresschutz in Hamburg erklärte. Damit sollen vor allem weitere Vertiefungen von Elbe und Weser verhindert werden. "Bei einer klugen Logistik brauchen wir die Vertiefungen nicht mehr, gleichzeitig können alle Häfen aber weiterhin wachsen", sagte Claus. In der politischen Debatte hofft sie insbesondere auf das Engagement von Bundesverkehrsminister Wolfgang Tiefensee (SPD) und Bundesumweltminister Sigmar Gabriel (SPD).
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